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Sor ei««gilt.
März 1916 . Einen kleinen Erfolg hatten die
,r bei St . Eloi , südlich »on Ipern , während
schrn Minenkämpfe Lei Vermelle » erfolgreich

bei Albert dar Vordringen der Engländer
:rt wurde ; in den Argonnen und im Maastge-
aren die Feuerkämpfe schwächer. — Zu urige,
chen Angriffen unter Einsetzung «ine» birlang un.

en Massenmenschenmaterial » steigerte sich da» Vor.
der Aussen bei Jakobstadt und bei Postawy , all«
Punzen de» Feinde - hatten aber keinen Erfolg,
aroczsee wurden mehrfache steirke Angriff « dreier
,:r Armrekorp » zurrst abgeschlagen, bann erfolgt«
ätsch« Gegenstoß beiMvkrzyce , der an Gefangenen
fizier« und 2140 Mann stnbrachte.

Der Krieg.
l«iM her ednlln rmttleilm.

sre.
■inergi

Jnick,

6r»| <* Fexylquarlier , 24. März . (SB. T B . Amtlich .)
Meßlicher ZrießescknnPkatz.

veiderseit» der^Eomme und Oise spielen sich täglich
st« unserer Sicherungen mit Vortruppen der Gegner
di« nach den häufigen verlustreichen Zusammrn-

en nur zögernd vorfühlen , vielfach schanzend, und
ihm Bewegungstfreih. it durch di» von un » getroffenen
chnohmen stark behindert sind.
Testern griffen die Franzosen unser « Posten westlich
F»r« läng » der Ailette -Niederung und bei Neu-
und Mergivül an ; sie sind überall zurückgewiesen

enhagi ^ en>
In der Champagne gelang »st unseren Erkundung ».
Pp» an mehreren Stellen der Front Gefangene aust

französischen Linien zu holen.
cheßlicher/ rieß»sch«upl«tz.

Heerestfront de» Generalfrldmarschall » Prinz
Leopold von Bayern.

Nach Feueroorbereilüng bei Smorgon , Boranowitschi
am Stochod vordringerdr ufklärungstabtkiluugrn

Bussen wurden vertrieben.
südwestlich von Dünaburg ist «in feindliches Flug,

am Drystwjaty .See ein Fesselballon von unseren
rn abgeschoffen worden.

■idelsso

‘ennani

Front de« Generaloberst Erzherzog Josef.
Wirksame » Feuer von Artillerie und Minenwerfern

leitet » Angriff « ein, bei denen unsere Truppen südlich
de» Trotusul -Tale » dir russischrn Stellungen auf dem
Grenzkamm zwischen Solyomtar - und Czebeno».Tal
im Sturm nahmen und 500 Gefangene eiikbrachten.

Bald darauf «insetzende Vorstöße der Russen nördlich
de» Magyaros sind gescheitert.

Heere»gruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen.

Nicht» wesentlicher.
Mazedonische Arnot.

Die Lage ist unverändert.
Die Kämpfe zwischen Ochriba- und Prespa -See und

bei Monastir scheinen einen vorlänfigrn Abschluß ge.
funden zu haben.

Vom 13. bi» zum 21. März wiederholten sich täglich
die Angriffe der Franzosen , die dazu beträchtliche Teile
ihrer 76 . 166. «nd 57 Division » sowie mehrere Koloniol-
Regimenter eingesetzt haben . Am 15. und 18. März
vom Feinde errungener Geländegewinn wurde durch
unseren Grgenangiff am 20. und 21. wettgemacht ; die
beherrschenden Höhen im Berggelände westlich und nörd-
lich de» Becken» »on Monastir , die da» Ziel der Fran.
zosen waren , sind fest in unserer Hand.

Die verbündeten Truppen haben in zähem Aulharren,
in schwerem Feuer und in kraftvollem Angriff sich vor.
ticffüch bewährt . Da » Zusammenwirken von Infanterie,
Artillerie und Hilfkwaffen war nach klarem Wollen
sicherer Führung vorbildlich . E » hat dem Feinde sehr
schwere Verluste beigebracht , durch welche die augenbliche
Ruh « bedingt zu sein scheint. Die Trupp « sieht weiteren
Kämpfen voll Vertrauen auf ihr Können entgegen.

Der erste Generalquartiermeister ^ udeadorff.
Berlin,  24 . März , abends . (W . T . B . Amtlich .)

Keine besonderen Ereignisse.

In UlmMh-mMe IiiM&triit.
Wien,  25 . « ärz . (W . v . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart vom 24. März.
chekkicher Ariegotckaupkatz.

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallS von
Mackensen

Nichts zu melden.

sttorgenrot!
voee Wilhelm v. Troth «.

kt).
:ten

Wachdruek»eil »*« !.)
_ (Fortsetzung .)
"Nd nun ging die Schtachtmusik von neuem los.
!« auf Schuß sandten die Franzosen herüber und
dn tiefe Trichter i» der Erde aus , rissen Bäume weg,
°ie schweren Granaten fegten wie das heilige Un-

durch die Dächer, rissen Balken und Sparren,ir und Ziegel in wildem Tanz durch die Luft.
^uhig, als seien das nur nebensächliche Erscheinun»
ürnd Leutnant von Wussow oben auf der Plattform
Wurmes.3r hatte sofort erkannt, was dies Geknalle bedeutete:

^vranzosen mußten von irgendwoher Wind bekommen
jch." »aß hier im Schloß und auf dessen Turm ein

Meldeposten stand, und dann schonten sie weder
^ ^ utzrohre, noch sparten sie Pulver.

» uuerwetter, die Sache wird ernster, als ich es
»knurrte  er vor sich hin. rief dann aber in den
! » "ab : „Alles fertig machen zum Abreiten !"

so harrten denn die Ulanen mitten im furcht»
^ranatseuer des Befehls ihres Leutnants , ab-

~~ 0,61  Eam denn da durch den Park daher-

Meldereiter oder zwei?
A, das waren keine, da« —Bk - das waren keine, das — der Leutnant traute
nti?.en  kaum — war ja der brave Doktor.

^ wieder fo'n infames Ding von einer
" Park , dicht hinter dem Arzt, der, über und
i Qrrf 1 Dreck beworfen, nun in windender Fahrt um

;!L09  in den Hof jagte.
darauf faß er, als fei alles ruhig und friedlich

'Zend, am Bett des verwundeten Franzosen
ne b» " "er deffen Zujtand sehr erfreut und legte ihm
her^ ĵ nde um. Da fuhr es wie ein Wetterstrahl

leine, " den Turm und ließ das ganze Hauskrachenden Dröhnen errittern.

Die faß, dachte der deutsche Arzt und vollendete ruhig
seine Arbeit.

Schwere, eilige, sporenklirrende Schritte kamen da
plötzlich den Korridor entlanggerannt.

„Herr Stabsarzt ! Herr Doktor!" schrie eine Stimme.
„Was gibt 's ? Hat 's einen gehascht?" rief der Arzt

eilig aus dem Zimmer tretend.
»Ja — ja — wohl — es —"
„Na , Kerl, raus mit der Sprache ! Stottere doch

nicht so dämlich !"
„Der Herr Leutnant ist total kaputgeschossen."
„Vorwärts , Leute, hierher mit ihm !" befahl der

Doktor den Ulanen , die bereits die blutige Gestalt eines
Menschen herbeitrugen.

Ohne viel zu fragen , ließ der Arzt den Kameraden
vorsichtig aufs Bett der jungen Gräfin legen, schnitt
ihm mit ein paar sicheren Griffen das Zeug vom Leibe
und sah nun die Bescherung. Schwerer Oberschenkelschuß;
Knochen total kaput ; dazu das Schultergelenk zer¬
splittert und die eine Backe total aufgertssen.

Der Oiffzier war noch halb bei Besinnung unki
wollte einen Befehl erteilen, als ihm der Arzt leise zu-
flüsterte:

„Still , Wussowchen! Nur nicht aufregen oder reden,
das schadet Ihnen jetzt."

„A- b—er, mei—ne — ar—men — Kerle !"
„Sind ja alle da," antwortete der Arzt statt des

einen Ulanen , dem er es ansah, daß ihm die Wahrheit
über die Lippen fließen, damit aber seinem armen schwer¬
verwundeten Leutnant , statt eines Liebesdienstes, nur
einen großen Schaden zugefügt haben würde, denn zwei
waren tot.

Der Offizier schloß nun ruhig die Augen, der Doktor
gab ihm schnell eine Morphiumspritze und machte sich
eifrig an die Arbeit . Fünfzehn Nadeln setzte er ihm ins
Gesicht, dann erst kam der dicke Verband, der nur Nase,
Mund und das eine Auge eln wenig frei ließ. Darauf
schnürte er die beiden schwer zerschmetterten Glieder fest
ein und legte den Kranken in das irische Bett.

Front de» Genelaloberst Erzherzog Josef.
Unsere Truppen standen gestern beiderseits des

CsobanostalkS in heftigem Kampfe. Nördlich deS
Tale » erstürmten ste in 2 Km . Breite und 1*/, Km.
Tiefe di« feindlichen Gräben auf dem Solyomtar . Ein
bald darauf südlich deS Tales einsetzender russischer
Gegenstoß gegen unsere MagyaroSstellung brach im
Sperrfeuer zusammen . Der Feind flüchtete in seine
Gräben zurück. Die Zahl der «inzebrachten Gefangenen
beträgt 500 . Unsere Verluste find nur gering. Südöst¬
lich von Dorna Watra stießen unsere AufklärungSab-
teilungen bi» zur 4. russischen Linie vor.
Front de» GeneralfeldmarschallS Prinzen Leopvld

v»n Bayern.
ES ist nicht» zu melden.
It «lNe«ischer uttb FiidSKNcker Ariegssch«»pk«h.
Nichts Wesentlicher.

Der Stellvertreter des Chefs de» Generalstabes:
v . Höfer , Feldmarschalleutnant.

Serr«M«1kne,.
A m st « r d a m , 23. März . (W. B .) Unter den in

Imuiden gelandeten Schiffbrüchigen de» amerikanischen
Dampfer » „Healdton " befindet sich der Kapitän . Die
Besatzung erzählt «, daß der Dampfer sicherheitshalber
Rout « genommen habe . Der letzte angelaufene Hafen
«ar Bergen . Nach der Abreise von dort ereignete sich
nicht» besondere », bi» am Mittwoch Abend ungefähr
8 Uhr 15 Minuten «in U-Boot , ohne ganz an di«Ober»
fläche zu kommen , zweimal torpedierte . Die Torpedos
trafen mitschiffS, sodaß da » Schiff , insolae der gefähr¬
lichen Ladung und feiner Explosion im Maschinenraum
sofort in Brand geriet . Der Dampfer gehörte der
Standard Oil Compagny in New Jork . Einem hiesigen
Blatt au » Imuiden zufolge wurde der Dampfer inner¬
halb de» holländischen Sperrgebiet » östlich von der
freien Fahrrinne versenkt.

New York,  23 . März . (W. v .) Meldung de»
Neuterschen Bureau ». Acht Offiziere und Mannschaften
de» Dampfer » „Herldton " waren amerikanische Bürger.

I m u i d e n , 23. « ärz . (W. B .) Meldung der
Niederländischen Telegraphen - Agentur . Der Dampf,
trawle » „Java " au » Vlaardingrn hat 13 Schiffbrüchige
von dem amerikanischen Dampfer „Healdton " gelandet,
der von Philadelphia nach Rotterdam mit 6000 Tonnen
Petroleum unterweg » war . Der Dampfer ist durch ein
deutsche» Unterseeboot in Brand geschossen worden . Bon
der 41 Mann zählenden Besatzung sind 21 wahrschein,
lich ertrunken , 19, weil da» Boot , in dem sie da» Schiff
verließen , kentert «, und 2, » eil sie über Bord gesprungen
sind.

Wahrendvessen hatte die Kanonade da draußen fast
ganz aufgehört , Karl Blume, Wussows treuer Bursche,
hatte dem Doktor wacker bei der Arbeit des Verbindens
geholfen : jetzt trug er den Nest einer 10,5-cm-Granate,
etwa ein halbes Geschoß, herein und stellte es auf einen
der kleinen Nebentische.

Nur er und der hinzugetretene Arzt hatten sie be¬
sichtigt, und mit Erstaunen las der letztere fest eingegoffen
in die Granatwand:

Archibald Wilcox — Phila - . Dann war
das nächste Stück abgerissen.

„Aha , also so ist die amerikanischeNeutralität . Sieht
diesen Krämern ähnlich ! Archibald — Archibald — Wilcox
—" fragte er dann leise sinnend — „hm, hm, kenne den
doch vom Haager Friedenskongreß und dem amerikanischen
Blauen Kreuz Herl ' Kann ja kein anderer als dieser
Krösus sein ! Also jetzt: Granatsabrikant für England,
Frankreich, Rußland L Ko. ! Hahahaha, " lachte erleise
und spottend auf, „so macht's dies Pack! Feine Moral das!
Hm, na pfui Deibel über die Kerls, scheußlich, ekelt 'n
anständigen Kulturmenschen an."

„Herr Stabsarzt , hier sind noch des Herrn Leutnants
Wertsachen und die Brieftasche", unterbrach der brave
Bursche des Arztes Selbstgespräch.

„Donnerwetter ja. Uhr, Ringe und Zigaretten¬
schachtel nehmen wir mit. Gib mal die Brieftasche Herl
So !" «

Er entnahm dem Brustbeutel 300 Mark in Papier-
geld, steckte es in die Brieftasche und sah sich nach der
jungen Gräfin um.

„Halt , Blume , he, wo hast du denn die Erken¬
nungsmarke ?"

„Hie—ie—ie—ier—, Herr StabsarztI"
„Gut ! Gib sie dem Wachtmeister ab, ich werde ihm

weiteren Bescheid geben."
„Wie—i—ie, Herr Doktor, i—ich — soll meinen

Leutnant verlassen ? Nein I Lieber lasse ich mich von
den Not Hosen in Stücke hauen, als daß - "

„Natürlich ! Tu das nur , dann hast du deinem
Leutnant und dem Vaterlanoe in diesem  Falle einen



Wie bei dev Kuhlen luf jede  Stimme, so kommt ei bei
derM-selileihe->f jede  Mark tn.

MM»« in MI««».
Basel , 24. März , (zl.) Tie Petersburger Tele-

graphkn-Agrntur verbreitet unterm 23. März au« Peters
bürg folgende offizielle Mitteilung , die natürlich ein,
einseitig, Beleuchtung der Sachlag, im Interesse der
Revolutionslegierung gibt : Bach den letzten Bachrichten
hat ganz Rußland mit Einfluß Jinlands ^ des Kaukasus,
Turkestans ur d Sibiriens sich vollständig dem neuen
Regime angeschlossen, dar die von patriotischen Truppen
kräftig unterstützte Duma mit einem Schlage im Zaren-
reich eingesührt hat. Niemalt hat eine Revolution
kürzer gedauert alk gerade diese, die gleich einem Laus
feuer von Petersburg aut sich in einigen Tagen über
das gsnze Land verbreitete und schließlich zu seiner
vollständigen Regeneration geführt hat Der Ursprung
dieses glänzenden Erfolges liegt begründet in der lo¬
gischen Notwendigkeit, welche die. ganze russischen Nation
schon seit Jahren und namentlich wieder in ' der letzten
Zeit erkannte, alt sie sich vollständig darüber klar wurde,
daß der Senat in «inen Abgrund von nicht wieder gut
zu wachendem Unheil hinein getrieben, nnd haß der
Krieg tn schimpflichster Weise verloren werden würde,
wenn die alte Regierung unter Führung einer ver-
weichtlichten und von Grund aur egoistischen Dynastie
ihre Politik drr Unterdrückung des Volkes hätte weiter-
fllhren und alle seine schöpferischen Kräfte lahmlr'gen
können. Aus diesen Gründen fanden Rufe wie : „Nie¬
der mit dem alten morschen Regiment! Hoch die freie
Demokratie!", die in Petersburg zuerst ertönten, in
ganz Rußland Wiederhall, das sodann mit einem Ruck
und fast schmerzlos sich der Fesseln der absoluten
Monarchie entledigte. Nach approximativen Schätzunzen
hat tatsächlich dieser Staatsstreich Rußland , das 180
Millionen Einwohner zählt, nur 2000 Verwundete und
Tote gekostet. Diese Zahl ist im Verhältnis mit den
Opfern der durch die Geschichte der bekannten Revolu-
tionen ariderer Länder nur ein unbedeutender Bruchteil.
Aus eben diesem Grunde hat Rußland oder vielmehr
Petersburg , wo höchstens eine Woche lang Unruhen
herrschten, sein norm«!«» Leben fast gänzlich wieder auf.
genomm-n, der sich jedermann sofort an di» neu« Re-
gierung gewöhnte. Die Zeit, da noch der Zar und
seine Trabanten das Land bedrängten, erscheint nur noch
alS ein im Lichte der prlitischen Freiheit verschwindende«
Albdrücken. Rußland kostet diese Freiheit um so aus¬
giebiger aus , als die neue Regierung ihr möglichster
tut , um die Grundsätze, die sie schon am ersten Tag»
ihres Amtsantritts in ihrem Manifest verkündigte, tn
die Tat uwzusetzen. Die vollständige Amnestie, die-
vollständige Wiederherstellung der Verfassung Finlands
und alle übrigen freiheitlichen Maßnahmen militärischer
und ziviler Natur bilden hierfür de« besten Beweis.

Basel,  23 . März , (zf.) Die „Basler Nachrichten"
lassen sich unterm 23. März aus Paris melden: Aus
Petersburg wird berichtet: Der „Nowoje Wremja" zu-
folge gedenkt Nikolaus II . nach England abzureisen.
Der Zar verließ am Mittwoch abend Mohilow und
fuhr unter starker Bewachung nach Zarskoje Selo . Dt«
Kommission, di« mit seiner Bewachung betraut war,
bestand aus dem Generalstadschef Alexejew und vier
Dumaabgeordneten.

Amsterdam,  22 . März. (W. B.) Rach einer
Reutermeidung wurden die vier nach Mohilew zum
Zaren entsandten Regierungskommissare dort von dem
General « lexejew empfangen. Der Zar befand sich im
kaiserlichen Hoszug, wo sein« Mutter von ihm Abschied
nahm. Die Abdankungsformalitäten beanspruchten un¬
gefähr eine Stunde . Admiral Nilow wünscht» den
Zaren zu begleiten aber die Kommissare verweigerten die
Zustimmung . Eine groß« Menschenmenge wohnte der
Abfahrt drtz Zugs schweigend bei. Eine Gruppe von

Offizieren nahm Abschied von dem Zaren . In Zarskojr
Selo fuhr der Zug vor dem kaiserlichen Pavillon vor.
Der Zar hatte vorher von dem Gefolge und der Diener-
schaft Abschied genommen und ging ruhig aus dem
Salonwagen . Sein Gesicht ist eingefallen. Begleitet
von dem Fürsten Dolgoruki schritt er auf das wartende
Automobil zu. Kein Publikum » ar zugegen.

Stockholm,  24 . März . Der Gouverneur von
Uleaborg erließ folgenden Steckbrief, datiert vom 22. März:
Ich ermahne Sie . Sicherungsmaßnahmen zu treffen, daß
dem Exzaren Nikolaus di» Flucht über die finnische
Grenz« nicht gelingt, und im Notfall zu verhaften.
..Dcrgen» Nyheter" m»ld«t : In Haparanda eingetrvffene
Reisende aus Petersburg erkläre« : In Finnland gehm
Gerüchte, der Zar sei au« Zarskojr Selo geflüchtet. Die
Finnland passierenden Eisenbahnzüge werden wiederholt
von Offiziere und Gendarmerie bewacht, wobei von
Seiten der Offizieren bestätigt' wird, daß sie Nach¬
forschungen nach dem Zaren an gestellt hätten.

Petersburg,  23 . März . (W. B ) Meldung der
Petersburger Telegraphenagentur. Die Botschafter Eng.
lands , Frankreichs, der Vereinigren Staaten und Italiens
übermittelten heute dem Minister des Äußeren gemein¬
sam di« amtliche Anerkennung der provisorischen russischrn
Regierung durch ihre Regierungen und buten um die
Festsitzungen von Tagen, an dreien si« dir Mitteilung
und Anerkennung feierlich wiederholen könnten.

vll»«IMHe»Mt.
Sofias  23 . März . (W. B.) Amtlicher Heeresbericht

vom 22. März . Mazedonische Front : Zwischen Ochrida-
und Prespa-See wurde ein feindlicher Angriff leicht ab.
geschlagen. Östlich drs Prespa-Sres , bei der Straße
Bitolia -Resne Artillertetätigkeit und Patrouillengefecht«.
Auf di« Höhr 1248 nördlich von Bitolia machten die
Franzvsen andauernd Gegenangriffe, um di« ihnen gestern
entriss,nen Gräben wieder zu nehmen, ryurden aber jedes
mal mit blutigen Verlusten abgrwiesen. Di« hier den
Franzvsen entrissene Beute vermehrt, sich um drei Ma-
schinevgewehre, eine große Menge Gewehr», Munition
und anderes Kriegsmaterial. Gefangene versichern, daß
im Augenblick des Angriffes die französischen Soldaten
allein gewesen seien. Auf der übrigen Front schwaches
Artilleriefeuer. Jiiegertäigkeit aus der ganzen Front.
Rumänische Front : Ruhe.

Ser liitfen-ftm
Konstantinopel,  23 . März . (SB. B.) Amtlicher

Heeresbericht vom 22. März . Persische Front : Die rus-
ischen Gefangenen, deren Gefangennahme wir gestern

meldeten, bestehen aus einem Oberstleutnant, drei Offi¬
zieren und sieben Soldaten . Tigrisfront : Die Lag, ist
unverändert . Sinaifront : Ebenfalls kein wichtiges Er-
eignis. Kaukasusfront: Kein bemerkenswertes Ereignis
außer Gefechten von Patrouillen von Aufklärern auf
dem rechten Flügel. — In Galizien ließen die Russen-'
vor unserer Front drei Minen springen, ohne irgend- !
welchen Schaden in unseren Stellungen anzurichten, im
Gegenteil, ihr» eigenen Stellungen wurden durch dt«
Minenwirkung zerstört.

W««z »r«h mit SEI««».
Berlin,  24 März. (SB. B.) Der hiesige chinesisch»

Gesandte hat dem Auswärtigen Amt folgendes Tele-
gramm seiner Regierung mitgetcilt:

Peking,  den 14." März . ' Das folgende Dekret
des Herrn Präsidenten wurde heute veröffentlicht: Seit
Beginn des europäischen Krieges hat China strenge
Neutralität bewahrt. Zu unserem lebhaften Erstaunen
erhielt die chinesische Regierung am 1. Februar die Note
der deutschen Regierung, in der der Beginn eines neuen
U-Boot-Krieges angekündigt wurde mit Sperrgebieten,
in denen neutrale Schiffe vom obigen Datum an nur
auf eigene Gefahr fahren könnten. Nun hot aber der
U-Boot-Krieg gegen Handelsschiffe, wie er bis dahin
von der deutschen Regierung geführt wurde, bereits

schweren Schaden an chinesischemL-ben und «
richtet, und die neu« Form des U-Boot-Krü^
die Schäden in stärkstem Maße vergrößern. 1
Absicht bewvgen, dem Völkerrecht Geltung ẑ »
und Leben und Eigentum der chinesischen*
gehörigen zu schützen, richtete unsere Regi,^
scharfen Protest an die kaiserlich deutsche ReoM
dem Bemerken, daß, falls diese ihre Politik -
geben würde, die bisherigen diplomatischen
mit Deutschland abzubrechen. Wir hatten uns"
nung hingegeben, daß die deutsche Regierung, &
an ihrer Politik festhalten und ihre freundliche*
China gegenüber beibehalten würde. Seit unseres
ist nunmehr leider üb-r ein Monat verflossen, 2
die deutsche Regierung ihre neuen Methoden daI
führunß zur See aufgegeben hätte. Viele Ha„dst
sind versenkt worden und zahlreiche chinesisch^
angshörig« haben bei dieser Gelegenheit ihr L-bwf
büßt . Vor einigen Tagen, am l l . März hat di«1
Regierung uns ihre formelle Antwort zukommeni
welche besagt, daß es ihr nicht möglich wäre, benl
Krieg mit Sperrgebieten aufzugeben. Diese
entspricht durchaus nicht unserenHoffnungen undt
Um unser? Achtung vor dem Völkerrecht
und um Leben und Gut unserer Staats an gehij-r
schützen, verkünde ich hierdurch, daß die ch'inefi,
gierung vom heutigen Tage an keine dipls«
Beziehungen zum Deutschen Reich« mehr unter»

Berlin.  24.
— Der Kaiser hat dem Generalgouverneur

Belgien, Generaloberst von Bissing, das Kreuz der
komture deS Köntgl. HauSordens von Hohenzoü"
warmer Anerkennung seiner in langer Frieden'
und jetzt erneut im Krieg an hervorragender Sie"
sondert bewährten Dienste verliehen.

— Durch Verordnung de» Reichskanzlers #
stimmt, daß Kartoffeln im BetriebSjahr« 1916/l|
Branntwein nur verarbeitet werden dürfen,- soweits
zur menschlichen Ernährung nicht eignen und
einer in unmittelbarer Nähe befindlichen Trocken^
oder Stärkefabrik verarbeitet werden können.

— Die mehrfach erwähnte Bundesratsverordmi
ausländische Wertpapiere gibt dem Reichskanzl.
Recht, anzuordnen, daß bestimmte Wertpapiere
Reiche überlassen werden müssen. Der Reî E
setzt die Bedingungen fest, unter denen die ftberl
erfolgen muß . Er kann anordnen, wie di« Über!
durchzuführen ist, falls sie nicht freiwillig vorgeno
wird. Cs handelt sich um ausländische Aktien, 0'
tionen, Anleihen und Depotscheine, die nur du«
mittlung der Reichsbank oder einer inländischen!
oder Bankfirma nach dem Ausland « versandt odch
bracht werden dürfen. Auch wenn die auslän'
Wertpapiere sich schon im Ausland befinden, bii
nur durch eine solche Vermittlung an «ine anE
Ausland ansässige Person oder Firma veräußerte
verpfändet werden. Die Verordnung schreibt einen,
kunftSzwang vor. Sie nimmt aus : ZinS-, Gewinn
und Erneuerungsscheine, Wechsel, Schecks und L
Zahlungsmittel . Die Verwalter von Vermögens.:
dürfen zwecks Beschaffung von ausländischen Zahl!
Mitteln oder von Forderungen oder Krediten ttn
land , die durch sie verwalteten Wertpapiere auch
veräußern oder über si« verfügen, wenn diese Bef
durch irgendwelche Bestimmungen beschränkt oder
schlossen wäre.

Lekile;.
Weilburg,  26.

Das am 25. d. MtS. in der evang. Kirche
gegebene geistl . Konzert,  treffend bezeichn^
„Musikal. Andacht", hat in „ llem Sinn « da» gel,
was man von ihm, zumal nach den bereit»

neppen Dienst erwiesen! Uno — deinem armen Leutnant
kostet es dann sicher das Leben, das wir ihm so wohlwerden retten können."

«Ja — ja — dann- “
„Quatsch nicht! Mach', daß du an die Pferde kommst

und den Fuchs des Herrn Leutnants an die Hand nimmst!
Ich werde schon Sorge tragen, daß mir ihn heil wieder
nach Deutschland zurückbekommen. — So, nun lauf und
sag' meiner Ordonnanz, er solle mit meinem Gaul an der
Hand da unten am Gartenpförtchen des Gemüsegartens
aufgesessen aus mich warten! Ihr anderen macht, daßihr sortkommtl"

„Zu Befehl, Herr Stabsarzt!" gab der Ulan Blunie
un̂ sich leise mit einem zärtlichen

Blick auf seinen tn den weißen Kissen ruhenden Leutnanthinaus.
Dieser Anblick war so rührend, daß es der jungen

Gräfin durch und durch ging. O wcrn ckisu, diese Deut-
schenl So sentimental sind sie, dachte sie bei sich; da
trat der Arzt auf sie zu, händigte ihr die Brieftasche mit
dem Gelde ein und bedeutete ihr, davon die Kosten
für den Kranken zu bestreiten, und sagte:

,̂ Darf ich den Schein noch einmal erbitten, Gräfin?"
* ihm hin, und er machte aus dem
1 (1 officier) nun 2 (2 officiers) uftü.

«Nicht wahr, Gräfin, Sie verstehen? In einigen Tagen
sind wir wŵ er hierI Sie tun gut, sehr  bald in den
westlichen Kellerteil uberzusiedeln und daselbst auch die
Verwundeten bald unterbringen zu lassen. — Mon capitaine,"
wandte er sich dann noch an den wachliegenden Franzosen.
„Horen Sie auf meinen Rat : Lassen Sie sich und den —
Kameraden da unter keinen Umständen von Ihren Lands-
leuten wegtransportierenI S i e r i s ki er e n I hr und—
da drüben dessen LevenI Ich bin, was auch immer ge-
fchehen mag, in einigen Tagen wieder hier. Also- au
1-evoir et vielen Dank , Gräfin " , wandte er sich an sie ' und
reichte tbr die Hand. Sie legte die ihre zitternd in seinedargebotene. '
« ®?ri.rtöorten  hinten vom westlichen Parkeingange her
französische Angrtfissignale. * J

Sie erschrak; er lachte, und im Hinausgehen rief er noch:
„Seien Sie dankbar— auch gegen d»y FeindI" Un¬

behelligt jagte er zwei Minuten später davon.
8. Kapitel.

Treue Menschen.
Mit einem Ruck hatte Geneviöoe sich nun wieder in

der Gewalt: wohl fand sie es im ersten Augenblick uner¬
hört, in ihren geheiligten Schlafraum, den noch nie ein
Mann — außer ihrem Papa, der aber rechnete natürlich im
Sinne Mann nicht— betreten hatte, den deutschen Offizier
zu legen, aber die letzten Worte des freundlichen deutschen
Arztes hatten ihr doch den Weg gezeigt, den sie nun zu
gehen hatte.

Warum sträubte sie sich nur? Und gerade gegen diesen
deutschen Offizier? Er war doch die Zuvorkommenheit
und Ritterlichkeit selbst gewesen, ja so rücksichtsvoll sogar,
daß er es vorzog, sich nicht einmal bei den Mahlzeiten
ihr aufzudrängen, sondern ruhig und allein in seinem
Zimmer zu essen. Sonst sah und hörte sie ja fast nichts
von ihm und den deutschen Soldaten, denn diesen Teil
des Schlosses betraten sie fast nie. Er selbst hatte es sich
bescheiden im Turmzimmerchen bequem gemacht, und den
Telephonapparathatten die Leute auch mit hinüber-
genommen gehabt. Darüber schon hatte sie sich im stillen
geärgert, denn so war er nicht gezwungen, ihr bei jeder
Gelegenheit den schuldigen Respekt zu bezeigen; das kränkte
sie und hatte ihren Stolz gar arg verletzt. Nicht selten aber
ertappte sie sich dabei, wie sie sich in Gedanken oft unwill-
kürlich mit ihm beschäftigen mußte.

Es war ihr ein süßes Gefühl, ihn in Gedanken zu
quälen, dann aber fuhr sie mitte» in diesen Träumen wie
elektrisiert auf und war innerlich empört über sich und ihr
geradezu skandalöses, vaterlandsloses Benehmen.

Was ging sie denn dieser ftemde Mann an? Dieser
deutsche Soldat? Ein Feind ihres geliebten Frankreich!
O nein, nie mehr wollte sie sich auch nur in Gedanken
mit diesem Barbaren beschäftigen! Und mehr denn je
batte sich die arme kleine Komtesse, deren Herz in furcht-

bare Unruhe geraten und reinweg nicht wehrm'b<
war, der Pflege ihres Bräutigams hstigegeoeü. Älö
half ihr alles nichts. Immer und immer wieder
ibre Gedanken vom Lager des Verwundeten hiniibcG,,.,.
dem deutschen Manne.

(Es waren scheußliche Tage für die Aermste ge»»! €if jaber nun? 1 k
Alles hatte sich ja weit über Erwarten schlimmer Beugi'wickelt, als sie es nur hatte ahnen tonnen.
Nun lag der Deutsche da nebenan, ja oft sogar

ihr. Er war meist bei Besinnung, sprach aber fast»'
denn er litt geradezu wahnsinnige Smmerzen. Kurlds
an seine Eltern und die liebe Miß; aber auch an !.
Kameraden, von denen er nun durch diese infame EG ■*
getrennt worden war. Ihn schauderte entsetzlich, de«. schon
Gespenst französischer Gefangenschaft, in die er nun unw.ü tzu jp
licfi kommen mußte, schwebte ihm beständig vor. L 5
— Sollte seine Verwundung eine so schwere sein,
Doktor ihn als transportunfähig aufgegeben hatte?
Aussichten das! W

lieber solche und andere Dinge grübelte er nachll
lich aber hatte der Aermste in seiner Verzweiflung j*
Entschluß gefaßt: er wollte die Gräfin einfach frage»,
es um ihn stehe.

„Ob ich sie ruie?"dachte er. „Rein, ich werde warle»A^-vi
sie kommt!" Trotzdem konnte er einen leichten Seuizeks Weh
unterdrücken, und da stand sie schon tauschend
ihm hinüberfpähend in der Tür.

„Ich — mache— Ihne» da — ja net—te Urigel-,
Helten," begann er leise; doch sofort eilte sie an fei*1 ,
und legte mit einer bittenden Miene den Zeigefinü̂'
ihren Mund.

„Sie sollen nicht sprechen, mein Herr." sagte sieW
„der Herr Doktor hat 's streng verboten." ,

„Ja, aber, ich will wissen, warum man mich hier
hat! Ich — ich — will — nicht— in — &e\a<>
schuft— geratenI" Zornig rief er das nun, den»
draußen her vernahm man wieder die französisch^griffssignale.
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pott dem Herrn Organisten M a n ke l mit
-rleiß und Geschick veranstalteten Kirchenkonzerten
§ , ĝ t -n Erfahrungen nicht ander « er» artet hatte,

^esmalige Programm mit seinen tiefrelegiösen,
"Ziiicken war passend gewählt und zusammengr-

Rücksicht auf den furchtbaren Ernst drr gegen-
»on höllischen Kriegtsurien bi« in die Tiefe

ritschten Gegenwart mit ihren Schrecken, ihrem
und Bangen in schwebender Pkin , ihren un-
Opfern an Gut und Blut . Fast sämtliche

rrn de« Programms waren so recht geeignet , in
schweren Kriegßzeit Herz und Gemüt andachi - und

,oll zu ergreifen zu tröstlich erbaulichem Kunstge-
^ gesenkten Blick zu erheben, zu innerem , idealen

und Empfinden höherer Güter von Ewigkeitk-
die betrübte Seele zu trösten und zu erquicken,

«inzilnen Nummern de« fast durchweg künstlerische«
tragenden Programms wurden mit technisch
c Präzision und inniger seelischer Empfindung

itv  Befriedigung de« zahlreich anwesenden Pub-
zu Gehör gebracht. Nr . 1: „Einleitung zu
Tod Jesu " und Nr . 9 : Präludium von Bach über

fest«Burg ", beide Nummern nur für Orgel , wurden
Herrn M a n k e l exakt, ja meisterhaft vorgetragen,
seine Orgelbegleitung zu den Cello- und Gesang »-

Zigen waren verständniLvoll  fein angepaßt,
'tie stimmliche Ausnutzung der Orgel überhaupt ein
ptb«streben d?S Herrn Mankel ist. — Auch in dem
im Konzert hat er in dieser Beziehung sowohl in
Solovorträgen wie auch in der Begleitung der

Den -»ieder gezeigt, daß er sein Instrument beherrscht
M al» ein Orchester zu handhaben versteht. — Mit

Spannung sah man dem Spiel de« Eoio -Bioion-
der Wiesbadener Kurorchester«, Herrn Paul

tel,  entgegen . Ist doch die Zahl der Künstler,
- dieser schwierig« »der volkstümliche Instrument nach
mr Eigenart beherrschen, keine allzugroße . Herr Hertel
lfertigte aber die in ihu gestellten Erwartungen in
jene« Weise. Der Charakter seiner Solonummern
Dm allerdings wenig Gelegenheit seine virtuose
izkeit zu zeigen, dafür entschädigte er aber durch

vollen, runden Ton , eine Wärme und seelenvvllen
tottiog, wie man «* in gleicher Weise seiten hört . Da«
H ein rechte», andachtsvolle « Musizieren , da « die
irjen packte und rührte . Am besten konnte er die« in
k„Resignation ", einem sinnigen geistlichen Lied von
Inhagen zum « u»druck zu bringen , aber auch in der
ntimenlalen „Elogie " wußte er sein Instrument er.
Hnd „singen " zu lassen. Der zarte Ton der strei-

den Orgelstimmen mischte sich auf « prächtigste mit
seufzenden, steigenden Ton de« Cello«, wodurch dre

»endbarkeit diese« Instrumente « auf dem Gebiet
rKirchenmusik wieder auf « beste bewiesen wurde . Al«

gleichwertige Künstlerin erwieß sich dir Sopranistin,
Rein Hertel . Schon mit dem Einzangrlied

ob ob ich geh im Tal der Schrecken" führte
sich auf « vorteilhafteste ein. Prächtig gelang
die Steigerung der Melodie heraußzuarbeiten,
zum leisen Verhallen . Sine Glanzleistung der

isangerkunst war jedoch die Arie au « dem „Elia «",
höre, Israel " von Mendelssohn . Technik und warm-
chrlter Vortrag verschmolzen sich bei ihr auf « innigste
‘ zeigten, daß sie «ine gute Schule durchgemacht h«t
gmd« ließ sie ihre technische Fertigkeit aus Kosten
kirchlichen Vortrags hervortreten . Derselbe war denn

h bis zum Schluß ein ungestörter Genuß . Diese
rter; Eigenschaften kamen auch in der letzten Nummer
W getreu di» in den Tod " in vorzüglicher Weise zum
»druck. Innig ergriffen ihre Darbietungen die Zuhörer
andachtvollen Mitempfinden . E « würde un « freuen,
»n di« geschätzten Künstler au « Wiesbaden un » in
anft noch öfter « mit ihrer unvergleichlichen Kunst

Men wollten . Ihnen wie auch den Veranstalter und
ltwirkende bet der „Musikalischen Andacht ", dem

argen Organisten Herrn Mankel  sei hiermit der
hrende Dank für den gebotenen Kunstgenuß au »ge-

vchen Einen wirkunr «vollen Abschluß fand da«

»Rulsig, mein Freund , das rrnrd Ihnen nicht passieren,
nqe i ch noch Herrin des Hauses bin !"
Kurt starrte sie an . Träumte er mit offenen Augen,
llelte ihn das Wundfieber so sehr, daß er sie falsch
landen hatte ? Sie ? Sie wollte ihn schützen?
«Wenn Sie hübsch artig und ruhig sind, so werden
sofort alles erfahren ."
Er lag ganz still und brav und schaute sie mit großen,

gierigen Augen an.
«Hier, kennen Sie diesen Zettel ?" fragte Geneviöve
Verwundeten und zeigte ihm den Ausweis des deut-

a Arztes.
«Ja."
«Nun, da hat Ihr monsieur le ckoetem aus 1 eine 2,
aus vtücier — officieis gemacht, Sie müssen sich also

sl,bequemen, die Rolle eines — französischen Offiziers
IPielen, mein Herr Leutnant ."
Drunten mehrte sich der Lärm , und schon drangen die

"Losen ins Schloß ein. Wüstes Geschrei, dumpfe Schritte
a Man die Treppen herauf und den Korridor entlangMen.
Da trat Genevieve aus dem Krankenzimmer auf
Flur, den Franzosen , ihren eigenen Landsleutenlagen.

Die rohen Kerle stutzten beim Anblick dieser vor-
m aussehenden schönen Dame. Zwei faßten das Ge-

i» die linke Hand und salutierten mit der rechten

Bon jour , mes camaradesl “ sagte Genevieve , „was
ihr hier ? Wo ist euer Kommandant ?"

0>e Kerls wurden immer verlegener , bis endlich einer

>0 notre capilaine est present I Oui, er ist auf dem
Wir s. llten die Deutschen,' die hier drin sind, suchen

gefangennehmen." .
"Dm Deutschen? Ja , Freunde , die. sind vor zehn Ml-

die wilde Jagd davongeritten ."
Franzosen sahen sich sehr dumm an und sagten:

»Wir werden es unserem Kommandanten melden,
,er  entscheiden, ob wir noch weiter suchen sollen oder

Konzert nach dem imposanten Präludium von I . Seb.
Bach mit dem gewaltigen Lutherlied : „Ein feste Burz
ist unser Gott " , da « von der Zuhörerschaft mitgesungen
wurde.

S Die Herabsetzung der Brotration . (W. B . Amtlich .)
Wir bereit« brkanntgegeben , muß mit Rücksicht auf da«
Ergebnis der am 15. Februar ausgeführten Getreide«
bestandraufnahme , das erheblich niedriger al« erwartet
ausgefallen ist, bi« die Zahlen drr angeordneten Nach¬
prüfung endgültig frststehen, zu einer Einschränkung de«
Brotgetreideverbrauch « geschritten werden Demgemäß
hat da « Kuratorium der Reich Sgetreidkstelle in seiner
Sitzung am 22 . Mä z mit Zustimmung de§ Direktorium«
mit Wirkung vom 15. April beschlossen:

1. Herabsetzung der täglichen Mehlration von 200
Gramm auf 170 Gramm;

2. Herabsetzung der von den Selbstversorgern zu ver¬
brauchenden Getreidemenge von 9 Kilogramm auf 6*/,
Kilogramm monatlich;

3. Kürzung der den Kvmunalverbändrn für Schwrr-
und Schwerstarbeiterzulagen zugewiesenrn Mehlmengrn
um 25 Prozent;

4 . StrriSung der Jugendlichenzulagen.
E « ist Vorsorge getroffen, daß wenn diese Ein¬

schränkungen Platz greifen, die Kartvffelzufuhr wieder
völlig den Vorschriften entsprechend geregelt ist, nach
denen auf Kopf und Tag */< Pfund und für dt« an drr
Reichskartoffelstelle festgesetzte Zahl von Schwerarbeitern
weieere ®/4 Pfund den Gemeinven zur Verteilung über¬
wiesen werden . Soweit sich wider Erwarten in einzelnen
Fällen gleichwohl noch Stockungen zeigen sollten , werden
zum Aurqleich für fehlende Kartoffeln wie bi»her be rin¬
dere Mehlzuweisuiigen statlfindrn . Im übrigen wird
wiederholt darauf hingrwiesen , daß , wenn die Verringe¬
rung drr Brotzuteilung in Kraft tritt , V, Pfund Fleisch
pro Kopf und Woche mehr gewährt wird und zwar in¬
folge de« zu erwartenden Reichszuschusses zu einem
Preise , daß auch dir minderbemittelte Bevölkerung der
erhöhten Fleiscbzuweisuvg teilhaftig werden kann.

Da « Eiserne Kreuz  wurde verliehen : Dem
Gefreiten Okwald De iß manu,  beim Fußart .-Regt.
Rc 3, ältester Sohn von Bmunternehmer Deißmann
in Löhnberg.  Der dritte Sohn desselben, welcher
bei einem Infanterie -Regiment diente und bisher al«
vermißt gemeldet wurde , befindet sich in russischer Ge»
fangenschasi.

rin guter Ergebnis der KrikjSiuilcihe stärkt Heer und Flrtte,
schniächt len Fein- und raarnt die Neutralen.

Kür die Keimat.
Hi« Ißvrt an unsere tapfere Hrenzwacht.

ep . Du und deine deutsche Heimat — da « ist soviel
wie du und deine deutsche Seele ! Alle die vielen
deutschen Stämme — an jedem einzelnen Krieger , wie
sie der Krieg au « Nord und Süd zusammen - esührt hat
kann man e« merken — jeder ist ein anderer an Geister¬
gaben und Gemütsart und jeder trägt wieder anders
am Leben. Der eine ist schwerblütig und melancholisch
fast wie die Ebene , die um sein Heimatdorf sich lagert.
Der andere ist frisch wir der Bergbach und der Wind
von der Alpe ; drr eine ist schweigsam wie da « tiefe
Meer , unü der andere redet mit fast dichterischer Hin¬
gerissenheit von dm Taten , dir er im Kriege geschaut,
ein Sänger und ein Held des Volkes zugleich, ohne daß
er« selbst weiß

Ader ein Wort packt sie all » gleich: wenn wir euch
nach der Heimat fragen , wo deine Wiege stand , wa«
dein Vater treibt und deine Mutter sorgt , wo dein
Weib Herd und Heiligtum deiner Kinder hütet ? Wo
all deine Buben und deine Mädel sind ? Ob du in
Friedrnstagen hinter dem Pflug gegangen oder hinter
dem Schraubstock geseilt oder auf der Werft gehämmert< oder im Geschäftshaus gebucht oder auf dem Markt de«

Damit trollten sie sich ab und polterten die Treppen
wieder hinab . Geneviövs winkte den eben erscheinenden
Henry heran und befahl ihm, den kommandierenden
französischen Offizier zu sich da ins Krankenzimmer des Kapi¬
täns zu führen.

„Die Kellerwohnungen sind bald fertig," sagte der
Diener noch kurz und ging dann auch weg.

Genevieve setzte sich an das Bett ihres Bräutigams,
nahm dessen Hand und sagte bittend:

„Nicht wahr , man eher, jbu verrätst den armen Deut¬
schen da drüben nicht?"

„Aber, Liebling , wie kannst du nur so etwas den¬
ken? Den Mann da ? Nein ! dazu haben sich diese
Deutschen uns gegenüber viel zu ritterlich benommen . Wo
sind seine Uniformen, daß die ihn nicht noch verraten
können ?"

„Der deutsche Doktor hat alles vernichtet."
„Gut ! Ich höre da Sporengeklirr . Der Kapitän der

Soldaten kommt." Er trat ein, und bald darauf waren
die beiden französischen Offiziere in lebhaftem Gespräch,
und der Neuangekommene Kapitän erzählte dem auf¬
horchenden Kameraden : „Nun ist's so weit, jetzt greifen
w i r an und werfen die waudits prussiens über den Rhein
zurück I"

„Ah ah, also so weit ist es schon! Trfcs charmant, mon
eäniäräde ^

„Und der da drüben ?" fragte nun der andere.
„Oh, das ist ein armer Kerl ! Macht's wahrscheinlich

nicht mehr lange ; wenigstens gab der deutsche Arzt nicht
mehr viel für sein Leben."

„So so, ein deutscher Arzt war hier ? Wann denn !"
„Bor 'ner halben Stunde war er noch da ; er kam

extra meinethalben herüber ."
„Ach nein, Herr Kamerad, Sie scherzen! So etwas

sollten diese Barbaren fertig kriegen? Nein, das kann ich
mir nicht denken I"

„Und doch ist es so Wir haben uns wieder einmal
gründlich hineinlegen lasten ; wir kennen diese komischen
Leute von Deutschen eben nickt!"

Welthandel « eine der Millionen Maschinen au « Geist
warst , ob du dem Maat gedient oder die Menschheit ge¬
heilt , ob du da « Recht gesprochen oder de« Volke« Güter
verwaltet?

Da « ist deine Welt — dein Vaterland , dein Ich,
dein Reich — deine deutsch« Heimat !, die seit 1870 von
Jahr zu Jahr aufgestirgen ist au » drr Zerrissenheit der
deutschen Stämme zu einem gewaltigen Lied mensch¬
licher Arbeit , menschlicher Größe , gesegnet von göttlicher
Güte . Und wenn du jetzt rm Schützengraben stehst
und in Winternächten frierend zu den Sternbildern auf.
schaust — da wirft du müde und matt werden — wozu
all der Tvtentanz ? Wozu im Granatfeuer Menschm-
herbrrgen zu Wüsten zertrümmern . Wozu dem Weibe
unsere « Feinde « den Mann töten , der doch auch einen
Himmel und «ine Heimat im Herzen trägt ! Wozu?
Ist Europa ein Narrenhau « geworden ? Ein « Wüste,
die nur noch mit Menschenblut zu neuer Frühling «saat
geweckt werden kann ? —

Du träumst dir über dem Sternenhimmel ein
Bild — ein Köstliche« vor die Seele — du heimatloser
Kamerad , du tapferer Held, du todumlagerter Stern in
der bergenden Mauer um unsre deutsche Grenze : Und
das Bild deiner Sehnsucht heißt Heimat!

Und du fastest den eiskalten Gewehrkolben noch fester
an und horchst angespannter noch in die Nacht hinaus!
Nein -

Sie sollm ihn nicht haben,
den freien deutschen Rhein,
ob sie wie gierige Raben
sich heiser danach schretn . . . .
Sie sollen ihn nicht haben,
den freien deutschen Rhein,
bi« seine Flut begraben
de« letzten Mann « Gebein!

E » haben sie anno 1840 gesungen, und wir sollten
hinter ihnen zurückstehen, die. di« damals noch kein
Deutschland hatten ! — Bon Deutschland« Größe haben
diese unsre Altvordern um 1840 noch nicht« geschaut.
Und wir ? War die deutsch« Heimat nicht schon groß
vor 1914 ? — Eine geschichtliche Größe so.gewaltig , so
weit dis Adlerschwingen breitend über dich und dein
Hau «, deine Arbeit und dein Wagen , dein Schiff
und deine Masten , dein Ackerland und deine
Rebenhügel . Und diese weltgeschichtliche Größe —
aus wa « ist sie gewachsen? Au« dem Mutterboden
der deutschen Heimat . Der Gott , drr Eisen wachsen
ließ , der wollte keine Knecht«, — frei«, stolz», edle
Bürger , bereit , der Menschheit  über alle Völker-
grenz«:: hinübrr vertrauend — oft allzuvertrauend die
Brüderhand zu bieten , träumend von einem großen
WUtreich de« freien , edlen Wettbewerb «, wo die Güter
sollten ausgetauscht werden , dir die Heimat jedem trug
— der Traum de« goldenen ZntalterS , wo jede Hütte
und jede Scholle Erde und jede« Herz eine Heimat
wäre , ohne Feinde , ohne Frieden «störer.

War da « nicht auch dein deutsche« Heimatidcal?
Und wie graufa « haben die Feinde un « zerbrochen!
Der große deutsche vrbeit «tag sollte keine güldenen
Feiertag , und der schaffend» deutsche Mann keinen
Platz an der Sonne habrn — Arbeitstier , Sklave sollte
der Deutsche « ied«r wrrden wie zu der Zeit de« fran¬
zösischen Sounenkönigs und de« Brandstifters Melac.
Herunter sollte die Germania gerissen;, « erden vom
Sattel und Bismarck « Wort sollt« zu Schanden werden:
Wir Deutsche fürchten Gott und sonst nichts in der Welt I

Deutsche Heimat sollte nur noch eff: lleiner Staat
in Thüringen heißen ! Wi c. Cffämme  sollten
verlost werden wir man Beute verlost, — verlost unter
die Krämerseele England «, verlost unter die rache¬
gierigen Schwätzer , die Franzosen , verlost unter die
Knute de« russischen Kosaken. Sag an ! Die deutsche
Heimat , deine Heimat , verlost : der Mutter Sprache und
der Väter Sitte beraubt . Behandelt wie Russisch Pvlen
oder Finnland oder Burenland oder Indien.

Bebt dir nicht da« Herz vor heiligem Ingrimm,
wenn du an dieses geplante Heimatverbrechen unserer

„Werden sie bald genug' näher besehen! Jetzt ist»
so weil, und nun heißt's : A Berlin!"

„Wollen 's hoffen ! Daran glauben tue ich nichtI Im
übrigen seien Sie auf Ihrer Hut, die Deutschen kommen
bald wieder ! Wenigstens sagten sie's !"

„Ja , die sage» vieles ! Sollen nur kommen, meine
braven Kerls brennen darauf , sich mit ihnen messen und
sie dann zu Paaren treiben zu können l"

Der Kranke schwieg und sagte dann ziemlich unver¬
mittelt : „Herr Kamerad, Sie würden mir und dem armen
Kameraden einen großen Gefallen erweisen, wenn Sie uns
einige Leute senden wollten, die uns in einen Keller tragen
können, damit wir bei Angriffen wenigstens einigermaßen
geschützt sind."

Der Kapitän zog ein höchst amüsiertes, ja direkt spötti¬
sches Gesicht, dann aber kam ihm doch wohl zum Be¬
wußtsein , daß er hier zwei sehr schwer verwundete Kame¬
raden vor sich liegen hatte, und so sagte er in sehr ver¬
bindlicher Weise : ,

„Mais naturellement , mon eher camarade ! Sie sollen so¬
fort die nötigen Mannschaften haben."

Als es spät am Nachmittag war. lagen die beiden
Schwerverwundeten schön säuberlich in ihren Betten unten
in einem der mächtigen Kellergewölbe. Nebenan auf der
einen Seite hatte Henry einen Raum für die Gräfin her-
gerichtet, und er selbst wohnte in dem ersten Keiler am
Eingänge.

Genevieve war anfangs ein wenig beklommen zu¬
mute , dann aber schickte sie sich.in das Unvermeidliche ihrer
merkwürdigen Lage ; zunächst hatte sie auch gar keine Zeit,
Grübeleien nachzubängen, da beiden Patienten der Um-
zug recht schlecke bekommen war. denn sie lagen bereits
wieder im Fieber , das sich in der Nacht und aln ande¬
ren Tage zu einer recht bedenklichen Höhe steigerte, und
beide dauernd in einem Zustande waren , daß sie nichts
sahen und hörten.

(Fortsetzung folgt .)



Feinde denkst! Da muß unser Glaube an den Sieg sich
verdoppeln, denn c8 muß doch ein Gott leben zu strafen
und zu rächen, soviel heimatverwüstend» Schuld, die
England und Rußland aus dem Gewissen haben.

Du bist «in Deutscher und da« heißt nicht nur:
Lharakter haben, da» heißt auch gut sein, gut für die
ganze Menschheit. Dein blutig Werk draußen in all
der Heimairlosigkeit ist Heimatsarbeit — für langen,
langen Frieden, für .gesegneten Ausstieg, für heimatlichen
Feierabend._ _ _ _ David Koch.

Seite MtriitM.
# *»§<* A «»»ti »«rtter , 25. März (» . * . » . Amtlich.)

MeßNcher - riegrschanPkatz:
Bei klarem » etter war an der flandrischen und an

der Artois - Front di« Artillerietätigkeit lebhaft. Süd¬
östlich von Ypern führten unsere Minenwerfer ein Wir-
kungsschießrn durch; im Anschluß daran vordringende
Erkunder fanden die Gräben völlig zerstört und vom
Feinde geräumt vor.

Bet Beaumetz, Boise! und östlich de» Crozat-Kanal»
trafen feindliche Vorstöße auf unsere Sicherungen, die
nach Schädigung de» Gegner» ihren Weisungen ent¬
sprechend auswichen; in einem Gefecht beiBregny (nord-
östlich von Soisson») wurden französischevotaillone ver-
lustreich zurückgeschlagen.

Bei Soupir iund b»t Lerny, auf dem Nordufer der
Aisne, brachen in kraftvollem Stoß unsere Sturmtrupp»
nach wirksamer Jeuervorbereitung in die französische
Linie und kehrten mit sechzig Gefangenen zurück.

Zwischen Meer und Mosel waren die Angriffe unserer
Flieger gegen feindliche Flugzeuge und Erdziel, zahl¬
reich. In Luftkämpfen verloren die Engländer und
Franzosen siebzehn Flugzeuge; Oberleutnant Freiherr von
R i cht h o f e n brachte den 30.. Leutnant V o ß seinen.
16. und ' 17. .Gegner zum Absturz.

He/ttilßer Ariegsschauplotz
Heeresfront de» Generalfeldmarschall» Prinzen

Leopold von Bayern.
Bei einem Handstreich nahe Samman , an der Düna,

blieben 21 Russen in unserer Hand.
In mehreren Abschnitten, vornehmlich bei Smorgon.

westlich von Luck, bei Brody und Brzezany, nahm die
Feuerlätigkeit zeitweilig zu.

An der
Front de» Generaloberst Erzherzog Josefund bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalle von

Mackensen
ist die Lage bei Tauwetter unverändeit.

8>azebo»is«ße Areal.
Nördlich von Monastir säuberten unsere Streifab-

teilungen ein vor der Stellung verbliebene» französische»
Schützennest.

Ber erste Generalquartiermeister Aabeaberff.
Berlin,  25 . März, abend». (W. B. Amtlich.) Im

Westen lebhaft, Gefecht»tätigk. it in dem Winkel zwischen
Somme und Lrozat-Kanal . — Vom Osten und von der
mazedonischen Front nichts Besonder,».

Wien.  25 . März . (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich
»irb »erlautbart vom 24. März:

Hestlicher Lriegsf <«»,r «h.
Westlich von Luck auf unserer Sette günstig verlau¬

fene StoßeruppSunternehmen. Sonst nicht, von Belang.
Atekieaischer Ariegsfcheupketz.

Auf der Karsthochfläche drangen unsere Sturm-
Patrouillen gestern früh bei Kostanjevica in die erste
feindliche Befestigungsliniee-n, vertrieben di« italienischen
Posten und kehrten befehlsgemäß wieder in unsere
«Stellung zurück. Nachmittage war der Artilleriekampf
auf der Hochfläche sehr lebhaft. Im Gebiet des Stiifser-
joch» wiesen unsere Truppen Angriffe der Italiener auf
dem Monte Scorluzzo unter beträchtlichen Verlusten für
den Feind ab.

m.,südöstlicher  Kriegsschauplatz.Nichts zu melden.
Der Stellvertreter des Lhefs des GeneralstabS:

v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.
New York.  25 . März (zl.) In Kreisen der

Kongreßmitglieder herrscht der Eindruck vor. daß die
Kriegserklärung angenommen wird. Der Kongreß ist
;edoch abgeneigt. Wilson hierbei freie Hand zu lassen
und e» wird nachdrücklich darauf verwiesen. Laß nur
ein VerteidigU! s-' k-i g in Frage kommen kann. Allae-
Mem wird aneiüüm.t , daß die Entsendung von Truppen
nach Europa schwierig ist. RooseveltS Anerbieten, 100000
Mann m Frankreich zu führen, wurde von Wilson kalt
ausgenommen. Immerhin wünschen viele, di« ameri-
kanlsche Flagge an der Front zu sehen. Diese Frage
wrrd viel erörtert, ebenso die Frage, ob ein reguläre»
BundntS mit den Ententemächten und ein Anschluß an
das Londoner Abkommen gegen einen Separatfrieden
erfolg,n soll. Die Ansichten hierüber gehen sehr aus¬einander.

^ Verlust- G Listen j
Nr. 789—792 liegen auf. ■WWMiiiiinl

Mäpoßfdiadjtefa
in allen Größen und Formen , kür Eier, für Marmelade
und Zigarren, mit befondecer Einteilung,  empstehit
MM. Zipper , O. m. b. H

»—792 liegen auf.
Tambour Philipp Caspari, geb. 2. 6. 93 zu Billmar.f an seinen Wunden . I

. Lander Schmidt, geb. 9. 12. 95 zu « ff.rshausen.
durch Unfall leicht verletzt.

Engelbert W.ier, geb. 4. 7. 95 zu Winkel», leichtverwundet. ^
August Z»th, geb. 25. 2. 77 zu Weinbach. bisher

»ermißt, verwundet und  in Gefangenschaft. '

Kolzverkauf ,
der Köerförsterei Weilöurg(Windß-f)
uul de» 3 « . März 1917, von vormittags
11 Uhr ab, in der Gastwirtschaft Rücker in uri
aus den Distrikten Hahn (5). Strütchen (6), Kappe!
o ?  or nb  Efs " - au (12) : Eichen : 3 Stämme
2r und 4r Kl. mit 2.34 kw, 7 Stargen Ir Kl.. 2 r»
Nutzscheit, 44 rm Scheit und Knüppel, 6 r« Reiser-,
knuppel; Buchen ; 11 rm Nutzscheit, 110 rm Scheit und
Knüppel, «l./m Relserkeüppel. 50 Wellen; Weichh - lz:
19 rm Scheit und Knüppel ; Nadelholz : ca. 130 Stück
Jichten-Derbhoiz. und Reiserstangen und 18 rm Fichten-knuppel. o ^

193 Raum . Eichen-Scheit und Knüppel.
» „ Reiser.Knüppel,

574 „ Buchen-Schrit und Knüppel.
1ll6 ,, „ Rkisir Knüppel.

H i r s chh a u s , n , den 25. März 1917.
_ Der Bürgermeister

Kolzversteigerung.

Kolzverkauf.
Mittwoch , den 2« . d. Mts ., nachmittags 4 Uhr !

kommen au« Distr. 11 ..Sichelbach" zum Verkauf: 1

liLlS-Ä *»*5®«*»•um
Di» Nummern 500 - 525 sind velkauft.

Gräveneck,  den 22. März 1917.
_ _ Der Bürgermeister.

Mdchkn-FortliildulWsihilli'
Weilburg a. d. Lahn, Pfarrgaff, Nr. 8.

Beginn der neuen Kurse:

Mtlii. den 20.April 1917, oormittaas0 M.
ÄlirfllSI. Cflnfcrtisuilg] Das Schulgeld beträgt viertel-
Kllylls II : Slhlltl-kNl j jährlich 15.75 Mk.

Anmeldungen — mündlich und schriftlich— werden
un Sprechzimmer der Leiterin, Pfarraasft 81 am
Montag , de« 2« . und Dien - tag ! d?« 27 M »r^
1917, nachmittags von 4—6 Uhr, entgegengenommen, s

Der Schulvorstand.

StichellMriger Zochshimi,,
Namen̂ „Watsche!" erlaufen . Gute Belohnung dem

Rittmeister Bepgei «. Bangert 3.

V'ürs &rffesiette
für Kriegs -/Unterbliebene.

Mehr als j, erwarten wir all, von diesemä
mtt zuversichtlicher Hoffnung große Entwicklung.«
wegte Zeiten stehen bevor, denn der Krieg
Weitere weltgeschichtlich. Ereignisse zu Land,
und tn den Lüsten werden un» in fiebernder
halten. M

Gntlcheidmde Schläge
u)" den voraussichtlich auf ben verschiedenen Kri»
Plätzen bald mit Beginn der befferen JahreSzest
Und während draußen auf den Schlachtfeldern
Feldherren unsere tapferen Truppen dem Sieg ent
fuhren, werden in der Heimat Regierung. Verwa"
brhördea und Bürgersmann wetteifern, daß auch

der wirtschaftliche Sieg
von un» gewonnen wird. Vaterländische Pflichts
dabei weiterhin für jeden -inzelnru sein, dauernd cT
Tausenden darüber zu bleiben, wab Rtgieruna Be
und »orgesitzte Verwaltung anordnen zur Zusa
Volkes Ut  m°roÛ fn unb  wirtschaftlichen Kräften

Holzversteigerung.
i ***** 20 . d. M ., von nachmittag» !
1 Uhr ab. kommt im Gememdewald, Distrikt Nr 1
„Rothemark" folgend«» Holz zur Versteigerung:.

de»» 3y Marz d. Js ., nachmittags 1
Uhr, kommen ,m G.meindewald Distrikt 3 „Köppelrhau"
und 4 „Stevlerhau " zur Versteigerung:

Distrikt 3:
Kicke: 9 Rm . Knüppel.
N «chen 173 Rm . Scheit und Knüppel, 2870 Wellen.

Distrikt 4:
Kicke: 52 Stämme mit 10.85 Festm., 42 Stangen Ir Kl.

und 21 Stangen 2r Kl.
14 Rm . Nutzschelt. 20. Rm. Scheit und Knüppel.656 Wellen.

Auche» ^ 0,R^ Nutzscheit. 74 Rm . Scheit und Knüppel, j
Der Anfang beginnt in Dist 3 „Köpp-lshau " um 1 Uhr
Dietenhausen,  den 26. März 1917.

_ _ Der Bürgermeister.

fine nnkcdingte Wotwendigkei
wird -s daher für Sie sein, auf dar „Wnlburger
blatt weiter zu abonnieren. Ais amtliche, Blick
Swdt Weilburg unterrichtet «s ausführlich und^
haltig über all« Anordnungen der Behörden. Die

Kriegs-Aerichterstattung
«I* ?•? .',* 09 .blatt « l- ist Hn .U,
U l<^c ^ *nso schnell wie jede Großstadt»
erhäit e» dt» neuesten telegraphischen Berichte
dabn aber zum größten Teil viel früher die eur
Kr«iSorte DikSchristltitungde8 „W,ilburgerTag,b
Jl* peinlichste bemüht, auf ber täglich
fenbtn Fülle der kriegerischen und politischen Er
das Mchtige und jedem Verständliche zusammenzuft
Tatiachen, k<m« langatmigen Erörterungen I Intens
aber nicht sensationell aufgebauschtI Da , werden
fernerhin dt. Grundsätze für di«Schriftleitung de, „
burger Tageblatt », " sein. Erschöpfende, gut orientier
Berichterstattung, fortlaufender Roman und zah
Artikel aus allen Gebieterl machen da, „Weilb
Tageblatt"

zeitgemäß, unterhaltend, vetehr
. ^ „Weilburg,r Tageblatt " kostet vierteljährlicl
1.65 Mark außer dem Bringerlohn. Bestellen Sie
heute da» Postabonnement auf da» „Weilburg«
blatt ". 2. Vierteljahr 1917! Auch an unsere bi»
treuen Postabonnenlen richten wir di« Bitte, schr.
den Bezug zu erneuern, da sonst leicht unlie
Unterbrechungen in der Zustellung de» Blatte» «ntst

schon

»nl«o0u..WM«rsn laoeblattes“,Wei

Die glückliche Geburt eines gesunden

zeigen an
Jungen

Gerichtssekretär Erwin Schmidt,
f.  Zt . Kort Grdbrand bei Antwerpen,

«nd Fra« Kina, ged. Srnchmeier,
z. Zt. Gießen, Franenklinik,

den 23. März 1917.

❖

Emgkl.«ilil!ratlso!.Gksli«gbö
in jeder Preislage.

Sehr Me MMl in«nenn SelnM
für KuIikWiiOeii mi>Kommunifaniei

empstehtt

Anchhandlung ß.  Zipper, G.m.ö.

Beim Kreisausschuzs des Oberlahnkreises
ist eine Fürsorfjestelle f ür Witwen , Waisen
und sonstige bedürftige Hinterbliebenen von
gefallenen Kriegern eingerichtet worden.
Sprechet . : Donnerstags jeder Woche von
y —l ~ TJhr vorm , im Kreishaus 1, Zimmer 6.

KmiMWiitki -Ursirrt

i« LlttlthvkttiS.
\ Geschäftsstelle Bürgermeister¬

amt Weilburg.
IVorm. 10- 12 Uhr geöffnet.

MoiilltMlhei
oder Fr «u zum 15
gesucht.

A-stel, Bahnhos

Man sucht

Bürgerpflicht!
§ £ 2* « " *? * * bt-9u Dic  WirtschaftsoerhSttniffe;
KDeÄ Wort darüber nutzt v«m Keinde nnd

bringt das Vaterland in Gefahr!

Die Herren Mirgermeister
werden gebeten, die in ihre
Gemeinden zurückkehrenden

| Kriegsbeschädigten sofort zur
Aufnahme zu senden.

!Militärpaß u. Rentenbescheid
mitbringen.

«nd findet
alles

durch da, „ Weil
burger Tageblatts
welcher in allen SchiH
ten der Bevölkerung

gelesen wird.
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